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Vom Kronprinzen. 
Berlin, 3. März. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in feiner 
zeutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
Remo: 

San Remo, 3. März, 10 Uhr 30 Mi- 
nuten Vormittags. Die Wiedergewinnung der 
Körperkräfte Sr. kaiserlichen und köntglichen 
Hoheit des Kronprinzen macht Fortſchritte und 
dringen Höchſtdieſelben einen Thall des Tages auf 
dem Balkon zu. Schlaf und Aue wurf wie früher. 

Maden zie. Schrader. Krauſe. 
bovell. v. Bergmann. Bramann. 

Das offiztöſe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldungen: 

Sau Remo, 2. Mär, 11 uhr 50 Mi- 
nuten Abends Der Kronprinz verbrachte einen 
befriedigenden Tag und verweilte längere Z ut 
auf dem Balkon. Der Huſten hat nachgelaſſen. 

Die Prinzen Wilhelm und Heinrich, der 
e von Heſſen und der Major v. Keſſel 
machten Nachmittags eine kurze Spazierfahrt an 
Bord des „Barbarlgo“. 

San Remo, 3. März, 11 Uhr Bor- 
mittags. Der Kronprinz hatte elne ziemlich gute 
Nacht. Huſten und Auswurf unverändert. 

Dem „B. B. C.“ geht folgendes Privat-Te- 
legramm zu: 

San Remo, 3 März. Dis letzte Nacht 
iR recht gut geweſen. Dis Kror prinzeſſin hatte 
geſtern in Mortola, „Billa Hamburg", bel Bin: 
timiglia, mit dem Prinzen von Wales vor deſſen 
Abreiſe nach London eine Zuſammenkunft. 

Bon ihrem Berichterſtatter erhält die „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Drahimeldung: 

San Remo, 3. März, Vormittags. Es 
wird mir von beſtunterrichteter — nicht ärztlicher 
— Seite beftätigt, was ſchon der geflirn gemel⸗ 
pete wiederholte lange Aufenthalt des Kronprinzen 
im Freen erkennen ließ, daß der geſtrige Tag 
der beſte ſeit der Operation war. 
Auch heute befindet der Kronprinz ſich wohl und 
wird bei prächtigem Wetter Nachmittage auf dem 
Balkon erſcheinen. 

Soeben geht Mackenzie nach der Villa 
Zirto, wo derſelbe jezt öfter und länger als js 
verweilt. 

Das „B. T. erhält folgendes P (vat Tele- 
gramm feines Korreſpondenten: 

San Remo, 3. März 10 Uhe 25 Mi- 
nuten Vormittags. An den Beſuch des Prinzen 
Wilhelm hatte man wiederholt die Vermuthung 
geknüpft, es handle ſich dabei auch um politiſche 
Angelegenheiten oder um ärztliche Fragen. Ich 
kann Ihnen nun ganz beſtimmt melden, daß 
während des geſtrigen Tages in der Billa Zirto 
weder eine polttiſche noch eine ärztliche Frage auch 
nur mit einem Worte berührt worden iſt. 

Der Kronprinz ſchlief während der Nacht 
ziemlich gut, allein der Aus wurf iſt heute früh 
wieder etwas mehr gefärbt. 

* * 


* 

In engliſchen Blättern liegt heute eine Aus 
laſſung aus der Londoner Fachheliſchrift „The 
Lancet über den gegenwärtigen Zuſtand des 
Kronprinzen vor, die, von vorgeſtern datitend, 
wie folgt lautet: 

„Durch eine Drahtmeldrug aus San Remo, 
bie im Bürsau der „Lancet“ am 1. d. Mts 
Mittags eingegangen if, erfuhren wir, daß „der 
Auswurf aus dem Halſe des Kronprinzen noch 
immer reichlich und ſtark mit Blut un termiſcht 
it. Der Kranke erholt ih langſam von der 
Operation. Die Berichte über Se kaiſerl. Ho⸗ 
hett, die während der vergangenen Woche aus⸗ 
gegeben find, haben die ſchmerzlichen Beſorgniſſe 
Deter, die gewohnt find, zwiſchen den Zeilen der 
amtlichen Bulletins zu leſen, eher erhöht als ge 
mildert. Offenbar fol ganz beſon ders die That 


ſache hervorgehoben werden, daß ſich der hohe 


Krank in jeder Nacht während einer gewiſſen 
Dauer des Schlafes erf enn. Dieſe Mittheilung 
wird taglich in der einen oder anderen Form 
wiederholt und iR in den offiziellen Bulletins 
ſtän dig. Wir leſen aber nichts darin von Zu 
nahme der Kräfte oder von Rückkehr beſſeren 
Allgemeinbefindens. Auch hören wir nichts da⸗ 
von, daß die lokale Ruhe, die durch die Opt 
ration der Trachertomis herbeigeführt worten iſt, 
von irgend welcher eutſchtebenen Beſſerung des 
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von Heilung oder von Rückgang der Auſchwellun⸗ 
gen und Iny filtrationen, und doch dürfen wi, 
uns verfihert halten, daß dergleichen Angaben, 
wenn fie ſich nur im Geringſten rechtfertigen 
ließen, ſchleusigſt gemacht ſein würden. Die 41 
zige neue Thatſache iſt die, daß Profeſſor Kuß 
maul, der den Kronprinzen unterſucht hat — 
ohne glücklicher Weiſe ein Anzeichen von Erkran- 
kung der Lungen zu finden, — ſeine Meinung 
dahin ausgeſprochen hat, daß der Auswurf kant 
lich erkennbare Spuren zeigt, die auf Krebs hin 
weilen, und daß die übrigen deutſchen Aerzt⸗ 
dieſe Anſicht thellen. Es iſt wiederholt feſtgeſtell“ 
worden, daß die Beziehungen zwiſchen den deut 
ſchen und engliſchen Aerzten, die den Prinzen be 
handeln, etwas geſpannt find, und es iſt ſehr zu 
bedauern, daß ju den ohnehin arnſten Sch wierig⸗ 
ketten bes Falles auch noch dieſe neut binzutritt 
Indeſſen, wat ſchlimmer als alle rein perſön 
lichen Verbältniſſe iſt der Eindruck, dem wir une 
nicht entzt hen können, daß der Fall ſtetig von 
Schlimmem zum Schlimmern fortſchreitet.“ 


* * 
* 


Der „Straßburger Poſt“ wird aus San 
Remo vom 27. Februar gefhrieben : 

„Sie ſchreiben mir, ich jolte Ihnen doch 
genauere Nachrichten über das Befinden des Kron ⸗ 
prinzen ſenden, als die von den Aerzten täglich 
im „Neichsanzeiger“ veröffentlichten amtlichen 
Kraukheitsberichte gäben. Es iſt das ſehr ſchwie 
rig. Die deutſchen Aerzte, welche Seine katſer 
liche Hoheit behandeln, haben ſich das Wort ge⸗ 
geben, weder Zeitungsberichte zu ſchreiben, noch 
ſich den Zeitungs berichterſtattern zur Verfügung 
zu ſtellen. Dr. Mackenzie legt ſich dieſe Pflicht 
der Diskretlon nicht auf, aber man iſt — und 
zwar nicht nur in den Kreiſen der hleſtgen deut⸗ 
ſchen Kolonie, ſondern auch in den Kreiſen jeiner 
engliſchen Landeliute — mißtrauiſch gegen feine 
As ſchauungen über das Weſen der Kranthett und 
gegen ſeine Auslaſſungen darüber. Wir müſſen 
alſo immer bie amtlichen Veröffentlichung en im 
„Reiche anzeiger als Grundlage für unſere Kennt⸗ 
niß vom Zuſtande des theuren Kranken nehmen 
Dabei iſt nun aber immer zu bedenken, daß dieſe 
ärztlichen Berichte gegenwärtig nur von dem All 
gemein befinden des Kronprinzen und von dem 
durch die Operation erteugten Zuſtande handeln, 
dis Diagnoſe aber, das heißt in unſerem Falle 
die Erörterung über das Weſen der Krankheit, 
nicht in den Kreis ihrer Darſtellungen ziehen. In 
dieſen ärztlichen Berichten nun ſpielt der Aus wurf 
eine große Rolle und es erſcheint angemeſſen, 
darüber einige Aufklärungen zu geben. Von die 
ſem Aus wurfe heißt es bekanntlich in den Be⸗ 
richten der Zeitungen, er ſei mit Blut gefärbt, 
töthlich oder röthlich braun. In englijuen Blät- 
tern wurde dann die — auch in deutſche Zeitun- 
gen übergegangene — Behauptung aufgaſteut, das 
Auftreten dieſer Blutungen jet dem Umflande zu⸗ 
zuſchreiben, daß der deutſche Arzt, Dr. Bramann, 
der die Operation am Kronprinzen vollzogen, eins 
ſchlecht paſſende Kanüle angewandt habe, ſodaßz 
Mackenzie genöthigt geweſen fei, eine richtige Ka- 
nüle einzujegen. Dieſe Behauptung iſt vollſtändig 
unrichtig und dem wahren Thatbeſtande diametral 
entgegengeſeßzt.“ 

Nachdem ſodann auf die eigentliche Urſache 
des Aus wurfs näher eingegangen iſt, faßt der 
Berichterſtatter das Ganze dahin zuſammen, daß 
emerſeite feſtzuſellen ſt, daß der Aus wurf dem 
Herde der eigenilichen Krankheit ſelbſt entfließt, 
und anbererfeit* zur Ehrenrettung der deutſchen 
Wiſſenſchaft gegen fremde Angriffe aus“ rücklich 
zu betonen if, daß die Operatton bezw. die Ein 
ſetzung der Ranüle nicht das geringſte damit zu 
thun hatte. Wie wäre ie auch denkbar, daß der 
erſte Aſſtſteßt der Bergm⸗unſchen Klintk, auf wel. 
cher der Luftröhrenſchnitt, den Dr. Madınte 
eldſt noch niem ls gemacht haben ſoll, in wenig 
Jahren einige hundertmal vorgenommen worden 
iR, ſich in einem solchen Falle ein Berſehen hätte 
m Schulden kommen laſſen? Im Begentheil: 
es ſtoht feſt. daß die unter den damaligen Um⸗ 
ſtänden äußerſt schwierige Operation muftergültig 
vorgenommen worden iſt und die Nachbehandlung 
der Operation eniſpricht. 

Ptelleicht eiſcheint es angemeſſen, hier noch 
einmal auf die Schänblichkeit der Lesarten hinzu 
weiſen, weſche flanzöſiſche Blätter, vo einigen 


Kahikopfieldens begleitet in. Nichte wird erwahnt! Tagen noch ber „Figaro“ in einem hier einmut hig 


auf das allerbitterſte verurtheilten Artikel, über 
die Krankheit zu verbreiten ſchamlos genug waren. 
Es it — ich betone das in völliger Erkeuntniß 
der Tragweite meiner Worte — nach dem Arzt 
lichen Befunde abſolut ausgeſchloſſen, daß jene 
Lesarten begründet find, Ich wiederhole noch 
einmal: es liegt nicht nur ein Anhaltspunkt für 
jene Behauptungen nicht vor, ſondern es liegen 
im Gegentheil die vollgültigen Beweiſe dafür vor, 
daß jene Vermuthungen ebenſo unberechtigt als 
unbegründet find, Sie entſtammen der Verleum⸗ 
dung, oder wenigſtens jenem freventlichen Leicht ⸗ 
finn, der aus Mangel an thatſächlichen Mitthet⸗ 
lungen leere Hirngeſpinnſte und unhaltbare Hypo 
tbejen als Thatſachen mittheilt. 

Nicht genug kann hervorgehoben werden, 
daß der Kronprinz feine ſchweren Leiden als 
Märtyrer und als Held erträgt. Alle jene an- 
geblich beglaubigten Mittheilungen wonach der 
bohe Herr feinen Unmuth auch äußerlich an den 
Tag treten laſſe, ſind unwahr. Es giebt keinen 
geduldigeren folgſameren Kranken, als der Kron 
prinz es iſt! Die Geduld, mit welcher er ſich 
jeder ärztlichen Anordnung fügt; die Liebens⸗ 
würdiakeit, mit welcher er in ſtets gleichbleibender 
Höflichkeit ſeinen Aerzten autgegentritt; die männ 
liche Faſſung, mit welcher er gottergeben ſein 
Schickſal trägt — alles das iſt mit Worten kaum 
gebührend zu ſchildern! Wohl mögen die Ge 
danken, die das Herz des Helden bewegen, die 
Eu pfiadungen, die das Gefühl des Kronprinzen 
und dee Familienvaters durchzittern, manchmal 
recht ſchmerzlicher Natur fein — an den Tag tre 
ten fle nicht. Arußerlich zeigt der hohe Kranke 
ſtets die gleiche beldenhafte Selbſtheherrſchung. 
Und da ich nun einmal am Aufräumen mit un- 
wahren Meldungen bin, ſo will ich nicht zögern, 
auch die Mittheilung, wonach das Leiden des 
Kronprinzen angeblich einen übeln Geruch mit ſich 
bringe, als durchaus unbegründet zu bezeichnen 
Lediglich zu der Zeit als jener abgeſtorbene 
Schleimhautfeßen aus dem Kehlkopfe ausgeſtoßen 
wurde, welcher den Gegenſtand der Iepten Vir chow⸗ 
ſchen Unterſuchung bildete, machte ſich ſtellen⸗ 
veife ein gewiſſer Geruch bemerkbar; ſonſt nicht. 

Das iſt alles, was ich Ihnen beute miltyei- 
len kann. Wie Sie ſahen, iſt es mehr negativer 
als poſttiver Natur Aber eo iſt alles, was man 
heute ſagen kunn. Wenn menſchliches Willen und 
Können noch etwas vermag, fo wird es geſche 
den. Das Leben des theuern Kranken, auf deſſen 
Schmerzenslager heute die ganze Welt ihre theil⸗ 
nehmenden Blicke richtet, ſteht in Gottes Hand, 
und ihn müſſen wir bitten, daß er das Geſchick 
des leldenden Helden in Gnaden lenken möge. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 3. März. Geſtern Abend ſahen die 
kalſerlichen Majeſtäten die Frau Prinzeſſin Wil- 
helm, den Erbprinzen von Sachſen - Meiningen, 
den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich von 
Hohenzollern und einige hochgeſtellte Perſonen bei 
ſich zum Thie. Heute Vormittag arbeitete der 
Kaiſer mit dem Chef des Militär- Kabinets, Ge⸗ 
neral von Albedyll. 

Morgen werden die Mitglieder der könig 
lichen Familie bei den katſerlichen Majeſtäten zur 
Familtentafel vereint fein. Das Befinden der 
kaiſerlichen Majeſtäten iR zur Zeit vortrefflich, jo 
daß bieſelben in den letzten Tagen trotz der kalten 
Witterung doch regelmäßig ihre Spazler fahrten 
unternehmen konnten. 

— Während der Kaiſer im vorigen Jahre 
jein 70 jähriges Jubiläum als Chef des Köntge⸗ 
Grenadier⸗Regiments feiern konnte und im vort 
gen Monat den Tag festlich zu begehen vermochte 
au welchem demſelben vor 70 Jahren das ruſſt⸗ 
ſche Infanterie - Rigiment Kaluga verliehen wor⸗ 
den war, wird der oberſte Kriegsberr in bieiem 
Monat das 70jährige Jubiläum als preußiſcher 
General feiern können. Dies Jubiläum des Kat 
fers fällt auf den Charfreitag. Nachdem König 
Friedrich Wilhelm III. dem damaligen Prinzen 
Wilhelm von Preußen kurz vorher eine eigene 
bofhaltung zugewieſen hatte, erfolgte am 30. 
März 1818 vie Beförderung deſſelben zum Ge 
neralmajor, als welcher der Ping dann jpäter, 
während elner Reiſe ſeines königlichen Vatere, 
und zwar vom 21 Mal bis 30. Just, die obere 
Leitung üämmelicher Militär Angelegenheſten fünrte 

— Em großer Hofball finder am morgigen 
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Sonntag in Petersburg ſtatt, zu welchem bie 
Ballbouq nete wiederum aus Berlin geliefert wor⸗ 
den. In einem Dutzend Kiſten find wohlverpackt 
und durch dicke Umdüllungen aus Watte geſchützt, 
400 der ſchönſten Sträuße aus Marech e Niel- 
Roſen, der Lieblingebiume der zu ſiſchen Katjerin, 
aus anderen farbigen Roſen, Riſeda und den 
berslihften Alpen veilchen am Freitag Abend an 
den katſerlichen Hof in Peters burg abgegangen. 
Dieſer, welcher bereits vor 8 Tagen ſtattſinden 
ſollte, wurde in Folge des kurz vor Beginn er- 
folgten Todes der Fürſtin Kotſchabey (Schwieger ⸗ 
mutter des ruſſtſchen Botſchafters Grafen Schu ⸗ 
walow aus deſſen erſter Ehe; ſeine jetzige Ge⸗ 
mahlin iſt eine geborene Kama row) noch in letz⸗ 
ter Stunde abbeſtellt. Die für den Ball be⸗ 
ſtimmt geweſenen Speiſen wurden an Wohltbät!g⸗ 
keits-Anſtalten vertheilt Damit aber auch die 
bereits gelieferten Biumen noch eine Verwendung 


fanden, ließ die Katferin alle im Marſtall ver ⸗ 


fügbaren Schlitten anſchirren und noch am ſelben 
Abend jeder zum Balle geladen geweſenen Dame 
ein Bouquet überbringen. 


— Man giebt ih in ruſſiſchen Kreiſen mit 
Bezug auf die Vorſchläge zur Regelung der bul- 
gariſchen Frage wohl nicht allzu großen Illuſio 
nen hin, hofft indeſſen noch immer auf eine nach⸗ 
trägliche Beiſtändigung aller Mächte. Sehr cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt in dieſer Beziehung, was der in 
Brüſſel erſchetnende rufſiſch - offigtöfe „Nord“ 
ſchreibt: 

Die Unterhandlungen bezüglich der bulgari⸗ 
ſchen Frage ziehen ſich in die Länge. Die That⸗ 
ſacht, daß dieſelben noch fortdauerten, beweiſe, 
daß man mit Unrecht die Weigerung Oeſterreichs, 
Englands und Italtens, ſich dem Schritte Ruß⸗ 
lands anzuſchließen, als endgültig angejehen habe. 
Man dürfe hoffen, daß dleſe drei Mächte ihr letz⸗ 
tes Wort noch nicht geſprochen haben, und daß, 
wenn dieſelben die ge wünſchten weiteren Auf⸗ 
ſchlüſſe von dem Petersburger Kabinet erbalten 
haben würden, ſie auch ihrerfeits dem ruſſiſchen 
Borſchlage zuſtimmen würden. Ein gemeinfamer 
Schritt von ganz Europa ſei ganz unerläßlich, 
um eine geſetzmäßige Lage in Bulgarien herſtellen 
zu können, ohne zu altmaßregeln zu greifen. 
Man dürfe überzeugt fein, daß ein ſolches ge- 
meinſames Vorgehen keinem Widerſtande begeg⸗ 
nen werde. Die von den Freunden des Prinzen 
von Koburg offen an den Tag gelegte Freude, 
als ſie geſehen, daß nur Frankreich und Deutſch⸗ 
land den Schritt Rußlands bel der Pforte un⸗ 
terſtützten, beweiſe, welchen Schrecken eln Unter ⸗ 
nehmen ihnen einflößen würde, an welchem ſich 
nicht zur zwei der drei, ſondern alle Mächte 
betheiligten. Einem ſolchen Unternehmen ſich zu 
widerſetzen, daran könne die Regierung des Uſur⸗ 
pators nicht denken. 

— Dem Reichs tage find die Freundſchafts⸗, 
Schifffahrts⸗- und Konſular Verträge zwiſchen dem 
Reiche und den Staaten Ecuador, Guatemala und 
Uruguay zugegangen. 

— Der nächſte ordentliche Verbande tag der 
deutſchen Berufs- Genoſſenſchaften wird am 7. 
Mai d. Js. in Köln ſtattfinden. Auf der Ta- 
gesordnung ſteht u. A. ein Antrag des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes, den § 1 der Satzungen 
wie folgt abzuändern: „Der Verband der deut⸗ 
ſchen Berufs Genoſſenſchaften hat den Zweck, eine 
Bereinigung für den Meinungs-Austauih und 
den perſönlichen Verkehr der Berufs - Genojien- 
ſchaften zu bilden und die gemeinſamen Angele- 
genheiten der Berufs ⸗Genoſſenſchaften auf den 
ihnen gejeplich zug ewieſenen und noch ferner zu- 
zuweiſenden Gebieten zu fördern. — Abß immun⸗ 
gen haben nur eine informatoriſche Bedeutung 
und binden die einzelnen Berufs- Genoſſenſchaften 
nicht. Die Aenderung bezweckt, den vielfachen 
Mißdeutungen und Entſtellungen, welche durch die 
Gegner des Verbandes über die Ziele des letz 
teren verbreitet werden, durch eine unzweldeutige 
Klarſtellung entgegenzuireten. Von den ſonſtigen 
Gegenfländen, die auf dem Verbands tage zur 
Verhandlung kommen werden, ſiad zu erwähnen 
ein Antrag der Müllerei-Berufs - Genoſſenſchaft 
betreffend die Begründung einer Lehranſtalt für 
die Aue bildung verſtümwelter Arbeiter in geeig- 
neten Erwerbszwelgen (Korb flechterei, Zigarren⸗ 
Fabrikation ꝛc); ferner ein Antrag der Boch 

rucker-Berufe Genoſſenſchaft betreffend die Aus 
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enn Unfall-Beihülangs Votſchtiften dar Beiufs⸗ 
Genoſſenſchaften fur die im Jahre 1889 flatt- 
findende Ausſtellung für Unfall⸗Verhütung; ein 
Antrag der vereinigten Bauge werks Berufs- Ge 
noſſenſchaften betreffend die Erleichterung des Br- 
ſuchs von Bädern und Heilanftalten für verletzte 
Arbeiter zur Wieder herſtellung ihrer Geſuns heit; 
ein Antrag der Berufs⸗Genoſſenſchaft der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie betreffend ein Vereinbarung mit 
dem deutſchen Aerztetag über die Erſtattung Arzt 
licher Gutachten u. A. 

— Abermals hat der Papſt die alte Kloge 
über die unwürdige und unhaltbars Lage, in wel⸗ 
cher er ſich zu befinden glaubt, ertönen laſſen 
Giſtern empfing derſelbe die Kardinäle, um deren 
Glückwünſche zum Jahrestage feiner Thronbeſtet⸗ 
gung entgegenzunehmen, und erwiderte die vom 
Doyen der Kardinäle verlefene Adreſſe mit eiuer 
Rede, in welcher er feiner Sorge und jeinem 
Kummer über die unverändert unwü'⸗ dige Lage 
Ausdruck gab, in welcher ſich der päpſtliche Stupi 
befinde, und die unvereinbar ſei mit der Usab. 
hängigkeit des Papſtes. Die Männer, wilche am 
Ruder der Regierung ſtänden, hätten, wenn es 
in ihrem Intereſſe gelegen hätte, ſelbſt die jüngſt 
ſtattgehabte Jubiläumsfeier verbindern können; 
von ihrem guten Willen hänge die Freiheit dee 
Papſtes ab. Das ſei eine Lage, in die er ſich, 
fo lange ſie ſich nicht thatſächlich ändere, nicht 
ſchicken könne. 

— Die durch die Baukriſis in Rom her 
vorgerufenen Unruhen haben geſtern in der 
italieniſchen Abgeordnetenkammer mehrere Anfragen 
veranlaßt. In Beantwortung derſelben erklärte 
ver Miniſterpräſtdent Criepi, man müſſe zwiſchen 
din Anſtiftern der Unruhen und deren Opfern 
unterſcheiden. Einige geheime Komitees hätten 
ein Intereſſe daran gehabt, Unruhen hervorzuru⸗ 
fen, bei vielen der Berhafteten ſeten außer Geld 
auch aufrühreriſche Flugblätter gefunden worden; 
«8 ſei viel Geld ausgegeben worden, um Un⸗ 
ruhen hervorzurufen, auch ſel nicht alles bei den 
Verhafteten gefundene Geld italieniſches Geld 
geweſen. Eine weitere Beſprechung wurde an 
dieſe Mittheilung des Miniſter - Präfldenten nicht 
geknüpft. 

— Zwiſchen den Fübrern der deutſchen So 
staldemokratie und dem parlamentariſchen Komitee 
der englifchen OGewerkvereine iſt ein Kor flikt aus. 
gebrochen. In einem von der „Ber.. Volkeztg.“ 
veröffentlichten, von den ſozialdemokratiſchen Ab 
geordneten des Reichstages unterzeichneten Auf⸗ 
ruf werden die Urſachen dieſes Konfliktes einge⸗ 
hend Horgelegt. Die Führer der deutſchen So 
Maldemokratie hatten a das genannte parlamen- 
tariſche Komitee das Erſuchen geſtellt, den Auf⸗ 
ruf für den im Laufe dleſes Jahres abzuhaltenden 
internationalen Arbeiterkongreß außer in engli- 
ſcher und franzöſiſcher auch in deutſcher Sprache 
zu eilaſſen und die Einladung jo zu halten daß 
es den deutſchen wie den öſterreichtſchen Axbei- 
term möglich jet, troß der in ihren Ländern be⸗ 
ſtehenden beſchränkten Vereins⸗ und Berjamm- 
lungsgejepe und der Ausnahmegeſetze gegen bie 
Soztaliſten ſich vertreten zu laſſen. Das parla 
mentariſche Komitee der engiiſchen Gewerkvereine 
lehnte dieſe Forderungen ab. Die Führer der 
deutſchen Sozialdemokratie ermahnen nun ihre 
Aabänger, dem diesjährigen internationalen Ar 
belterkongreß fernzuhleben und dafür einen für 
das Jahr 1889 einuberufenden allgemeinen in 
ternationalen Arbeiterkongreß um jo zahlreicher zu 
beſuchen. 

Der vielgenannte Züricher Poltzelhauptmann 
Siſch er veröffentlicht in der „Züricher Vo‘ eine 
Erklärung, in welcher er ſich energiſch gegen die 
von Major Attenhofer, Redakteur des Züricher 
„Stadtbote“, erh bent Anſchuldigung verwahrt, 
er (Fiſcher) habe aus den Unterſuchungsakten ge 
gen die Anarchiſten eine Anzahl Aktesſtücke zu⸗ 
rückgezogen und die Titel derſelben im Verzeich⸗ 
niß ausradirt. 

— Der „Verein der Spritfabrikanten Deutſch⸗ 
lands hat in feiner heute abgehaltenen außer 
ordentlichen Generalverſammlung das vorliegende 
Projekt der neu zu gründenden Spiritus bank ab⸗ 
gelehnt. Es wurde einſtimmig folgende Rejolution 
faßt: 

* ni Verein der Spritfabrikanten Deutjcd- 
lands ſcheint das in der Seneral- Verſammlung 
ves „Vereins der Sptritusfabrikanten in D utſch⸗ 
land“ (Brenner) vom 25. Februar d. Js. der 
Oeffentlichkeit übergebene Projekt, betr. Gründung 
einer Spiritusbanf, in der vorliegenden Faſſung 
micht geeignet, den gehofften Nußen für das Spi⸗ 
rttusgewerbe herbeizuführen. Nach feiner Met- 
nung {ft vielmehr von demſelben eine Zerſtä rung 
ver ganzen Organiſation des Gewerbes, wie fie 
ſich aus der Sachlage der Dinge heraus entwickelt 
dat, zu erwarten, ohne daß an deren Stelle eine 
nupbringende und wirkſame Neugeſtaltung geiept 
wrd. Im Uebrigen erklärt der Berein die Ju- 
tersſſen feiner Verein smitglieder für ſolidariſch 
mit denjenigen des Brennereigewerbes, und iſt 
nach wie vor bereit, alle Beſtrebungen, die auf 
eine geſunde Hebung deſſelben gerichtet find, auf 
das Kräftigfte zu unterſtüßen. 


Ans land. 

Wien, 1. März. In der geheimen Sitzung 
des Dadgetausſchuſſes iſt nicht, wie allgemein er 
wartet wurde, die Angelegenheit Pernerſtorf er zur 
Sprache gekommen, ſondern verſchledene Angele- 
genhelten, bet denen die Sittenpolizei Auskunft 
artheilen mußte. Unter Aaderm wurden der Re⸗ 
glerung Vorwürfe gemacht, daß fle das über 
mäßige Hazardſpiel in den vornehmen Klubs ganz 
unbeachtet laſſe. Der Abg. Sturm berichtete über 
einen Fall, in dem ein Verona Afeed Springer 


tuntehald 8 Tagen 220,000 Gulden velloten 


babe. Graf Taaffe erklärte, daß dieſer Fall ihm 
bekannt ſei; das Geld ſei aber nicht im Hazard, 
ſondern im Bezique verſplelt. Die Regierung 
wolle thun, was zur Unterdrückung des Hazard⸗ 
piels möglich ſet; es ſei aber für die Polize 
ichwer, in gewiſſen Privatzirkeln Zutritt zu er 
langen. 

Paris, 1. März. Nach den Beſtimmunger 
über die diesjährigen Manöver des franzöſiſchen 
Heeres werden große Korpsmanöver beim dritten 
Armeekorps (Rouen) und beim 16. Korps (Mont ⸗ 
pellier) in einer Dauer von 20 Tagen ſtattſin 
den. Die Garniſonoeränderungen, welche für die 
beiden Diviſtonen des 3. Korps in Aue ſicht ge 
nommen find, werden bis nach Beendigung der 
Nav över verſchoben. Beim 9., 10., 11., 14, 
15. und 17. Korps werden nur Brigadeübungen, 
vel allen übrigen Armeekorps dagegen Diviſtons 
manöver in vlerzehntägiger Dauer abgehalten, je 
doch bethtiligt ſich vom A. und 5. Korps nur je 
eine Dlotſton an dieſen Manövern. Die Reite 
rei ſoll ebenfalls große Manöver im Diviſtons 
ver bande abhalten und find dazu die 1. Diviſlon 
in Paris, die 3 Divifion in Chalons und die 
6. Divifion in Lyon beſtimmt worden; die Uebun 
gen dauern 12 Tage und finden im Lager von 
Cbalons ſtatt, dabei find jeder Raiterdiviſton 3 
reitende Batterien beigegeben. Die geſammte 
übrige Reiterei wird nur achttägige Brigadeübun⸗ 
gen abhalten, worauf ſich die einzelnen Regimen 
ter an den Manövern ihrer Armeekorps betbeilt 
gen werden. Ueber die Zulaſſung fremder Offt⸗ 
giere iſt noch keine Entſcheidung getroffen. 

London, 2. März. Das Unterhaus jepte 
beute die Berathung des Raſſel'ſchen Antrages 
bezüglich des Rechts zur Abbalturg öffentlicher 
Berfammlungen fort. Bradlaugh befürwortete 
den Antrag und brachte einen Zuſatzantrag zu 
demſelben ein, welcher beſagt, es würde größeres 
Bertrauen in Bezug auf die Handhabung des 
Geſetzis geſichert werden, wenn wegen der im 
Nocember v. J. auf Trafalgar Square ſtattge⸗ 
habten, angeblich ungeſetzlichen Veiſammlung unt 
wegen des Verholtens der Pol zel bei disſer Ge 
legenheit eine öffentliche Unterſuchung gewährt 
würde 

Unterſtaateſekretär Ferguſſon erklärte in Be⸗ 
antwortung einer Anfrage für den Har del von 
der Küſts des rothen Meeres aus nach dem In⸗ 
nern des Sudan ſeien alle Beſchränkungen auf- 
gehoben 

Madrid 28. Februar. Zwiſchen dem rujfi- 
ſchen Geſandien Fürſten Michael Gortſchakow und 
ſeinen Sekretären iſt ein eigenartiger Zwiſt aus 
gebrochen, da letztere ſich weigern, unter ihm wel 
ter zu otenen, weil er die Würde feiner Stellung 
nicht aufrechtzuhalten verſtehe. Fürſt Gortſchakow 
ſcheint es ſchon ſeit langer Zeit nicht verſtanden 
zu haben, ſich eins Stellung zu machen, und ſo 
geſchah es ihm, daß, als er vor einiger Zeit bei 
der Königin zur Audienz befohlen war, ihn der 
dienſtthuende Kammerherr mit einer wenig hoch⸗ 
achtungs vollen Handbewegung aufforderte, in den 
Salon der Königin einzutreten. Gortſchakow er- 
zählte oteſen Hergang ſeinen Sekretären und ſagt⸗ 
ihnen, als flo ibn fragten, ob er ſich das gefallen 
laſſe, daß er ſich daraus vichts mache Darauf 
kam der Kroch. Der erſte Sekretär iſt telegra 
phiſch nach Petersburg berufen, der zweite hat 
ſich krank gemeldet. Man glaubt, daß die Sache 
damit enden wird, daß Gortſchakow bei der be- 
vorſſehenden Erhebung der Geſandtſchaft zu einer 
Botſchaft aus dem diplomatiſches Dienſte ſcheildet 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. März. Die im Laufe dee 
geftrigen Tages eingetroffenen Wahlreſultate aus 
dem Wahlikreiſe Greifenberg Kammin 
haben ergeben, daß der deutſchfreiſtnuige 
Kandidat Dr. Kohli mit ca. 200 
Stimmen Majorltät gewählt iſt. 

— In Folge des überaus großen An- 
dranges zum Katjer-Panorama wird du Rrife 
durch Ober-Italten mit der Billa Ztio in San 
Remo noch bie Mittwoch dieſer Woche ausgeſtellt 
blelben. 

— Der Stadt Komma dant von Steltin, 
Generallttutenant v. Kamecke, tritt mit dem 
1. April d J. in den nachgeſuchten Ruheſtand; 
die Giſchäfte deſſelben übernimmt der Divt 
ſions Kommandeur der 3. Divifion, General- 
major v. Kaltenborn⸗Stachau, welcher 
auch die Dienſtwohr ung im Kommantantır - Ge 
bäude bezieht. 

— Wies die „Oſtſes- Ztg.“ hört, iſt von der 
„Companhia Nacional de Navegacao a Vapor* 
in Rio de Janeiro, welche, wie befasnt, auf dem 
„Bulkan“ zwei Raddampfer im Bau hat, auf 
derſelben Werft ein drittes Schiff (Doppelſchrau⸗ 
bendampfer) in Auftrag gegeben. 

— Im letzten der Hermann Wolff'ſchen 
Abonnements⸗Konzerte, welches am Mittwoch, den 
7. d. M., im Konzerthauſe ſtat findet, wird bei 
königl. baler. und herzogl. ſächſ. Kammerſänger 
Herr Eugen Pura aus München eine Anzahl 
der birühmteſten Löwe'ſchen Balladen und aus⸗ 
gezeichnete Geſänpge von Schubert zum Vortrag 
bringen. Herr Eugen Gura gehört zu den aller⸗ 
erften Balladen und Llederſängern unſerer Zeit 
und hat namentlich mit Löwe'ſchen Balladen 
überall die größten Triumphe errungen, jo neuer⸗ 
dings in Berlin, wo im großen Saale der Sing 
Akademie drei Konzerte vor aus verkauftem Haufe 
ſtattfanden. Wir können den Beſuch des Kon 
zerts unſem muſtkliebenden Publikum nur aufs 
wärmfte empfehlen. 

— Vor Karzem ging eine Notiz durch die 


Tagespieſſe, melde bie iw hepflichligen Volksſchul-aus Leipzig freunvlichſt überuommen halte, Bi 
lehrer darauf hinwies, daß Meldungen berjelden im 1. Sinfonte⸗Konzert dieſer Saiſon, jo erfreut 
zur Ausbildung als Lazareth Juſpekloren und auch diesmal der gieſchätzte Planift im Klavier“ 
Stellungen für die Verwendung im] Konzert Fis-moll op. 72 von C. Reinicke eben 
Rriegefalle ſeitens der Milttärbehörden Berück- ſo ſehr durch feine eminente Technik, als durch 
Die „Magdeb Ztg.“ Jolie Wärme der Empfindung und die Nobleſſe 


ahnliche 
ſchtigung finden würden. 


dat hierzu bemerkt, dieſe Notiz ſei entweder nicht ljeines Spieles. 
korrskt geweſen oder es ſeien mittler welle andere eſſanten Werkes iſt durch das lebhafte Inein- 
Anſchauungen maßgebend geworden, da kürzlich andergreifen der beiden Partien «ben nicht leicht; 
ein Lehrer einen ablehnenden Beſcheid erhalten] die Kapelle zeigte ſich indeß auch hier unter der 
babe, in welchem 46 heiße, daß vorzugsweiſe Un-] beſonnenen Leitung des Herrn Jancovius ihrer 
teroffigtere und Unterofſtzieraſptranten vorzuſchla⸗] Aufgabe gewachſen. 
gen ſeten, eine gründliche militäriſche Ausbildung] Nummer, als auch der beiden folgenden für Kla- 
der Vorzuſchlagenden alſo Vorausſetzung jet, unt | vier Solo begeifterten die Zuhörer zu fo anhal ⸗ 

Volksſchullehrer, welche nur eine ſechswöchige mi- tendem Applaus, daß Herr Profsſſor Wendling 
litäriſche Ausbildung gswoffen, zur Uebung im ich noch zu einer Extraeinlage verſtand, welche 
Feldlazarctödienſte nicht mehr in Vorſchlag zu nicht minder betfällig aufgenommen wurde, als 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ jetzt zu das Lied ohne Worte von Jenſen⸗Nlemann und 
den die Tarantella von Moskowokp. 
Eine Verordnung ders willkommene Einlage in das Programm 
wonach ſpeztell Lehrer, welche ihrer Militärpflicht] müſſen die Vorträge des Männer Quartetts der 
genügt haben zu Feld Lazarath-Inſpektoren oder] Akademie für Kunſtgeſang des Herrn Kabiſch be⸗ 


bringen ſelen 
gehenden Mittheilungen iſt die 
„Magd. Ztg.“ unbegründet. 


Anfigt 


Felo⸗Lazareth Rendanten ausgebildet werden kön 
nen, iſt niemals ergangen. Nach einer Aller 


böchſten Kabinetsordre vom 3. September 1874 genden Lieder von F. Schubert und J Dürrner 


find jedoch Mans ſchaften des Beurlaubtenſtande 
zu Uebungen bel 


und für den Sanitätsdtenſt auszubilden. 


Kriegsmintſteriums an die Berliner Schul Depn 


tation, welche unter dem 23. März 1882 um f eigniſſen der Satfon zu zählen iſt, dazu beitra⸗ 
Auskunft in der Sache gebeten hatte, „die Leb gen, das lebhafte Intereſſe unſerer Muſilfreunde 
rer, welche ihrer ſachs wöchentlichen Militärpflibs der wackeren Kapelle und ihrem ſtrebſamen Diri⸗ 


genügt haben, zu den Mannſchaften des Baur 
laubtenſtandes gehören, jo iſt auch gegen dere 
event. Einziehung zu vorbezeichneten Uebungen 
bet den Friedenslazarethen nichts einzu wender, 
fofern die Betreffenden zu einer derartigen Ver⸗ 
wendung für den Kriegefall bereit find und bie 
entipregende Qualifikation besitzen. Die Kabt- 
netsortre vom 3. September 1874 ſteht auch 
heute noch in Kraft, und wenn laßt Volks chul 
lehrer, welche nur eine ſechswöchige milttärtſch 
Aus bildung genoſſen haben, zur Uebung im Fold, 
lazarethdtes ſte nicht mehr in Vorſchlag gebrach 
werden ſollen, ſo hat dies darin ſeinen Grund, 
daß, während früher eine ſechswöchtige Ue hun 
mit den Waffen für die Volksſchullehrer vorge 
ſchrieben war, neuerdings, um den lepterem etwe 
gründlichere und mehr abgeſchloſſene mititärtiche 
Ausbildung zu Theil werden zu laſſen, bie Be 
treffenden mit den Es ſatzreſerviſten zu einer zehn 
wöchigen Uebung herangezogen werden. Nia 
$ 9 der deutſchen Wehrordnung iſt die Feſtſetzune 
des Zeitraums für die Einübung der Lehrer mu 
den Waffen dem freien Eimeſſen der zuſtändige ; 
Militäroberen überlaſſen. a 

— In der Woche vom 26 Februar bis 3 
März wurden in der hieſigen Volksküche 2395 
Portionen verab eicht. 


Kuunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 50 Pf Aufzahlung. „Der Prophet." — 
— Bellevuetheater: „Der Hüttenbeflper.* 
Montag. Stadttheater: Mit 1 Mari 
Aufzahlung. Enſemble - Gaſtſpiel: Frl. Agne 
Sorma, Herr Georg Engels und Herr 


Guſtav Kadelburg. Novität. Zum 4. 
Male: „Die berühmte Frau.“ Luſtſpiel in 3 
Akten. — Belle vuetheater: (Parque 


1 Mark ꝛc.). „Der Wiloſchütz.“ 


Konzert. 

Wenngleich bel dem am vergangenen Freſtag 
attgebabten Beneſizkonzerte des königlichen Mu 
ſikbirigenten Herrn M. Jancovins die eine Hälfte 
9 großen Saales unſeres Konzerthauſes mo 
unbeſitzte Plätze aufwies, ſo war der Beſuch der 
Konzerts im Ganzen doch ein recht erfreulicher 
und geſtaltete ſich daſſelbe zu einer wohlverdienten 
Ovation für den Herrn Beneftztanten, der bei 
einem Erſchetnen an dem mit prächtigen Lorbeer 
k änzen geichwückten Dirigeatenpult mit enthuflafti- 
Then Beifall und wit dreimaligem Tuſch des 
Orccheſtars begrüßt wurde, gewiß ein ehren es 
Zeuguiß für die Stettiner Muſikfreunde im All- 
gewel en und jpegtell für die Beſucher der Jan 
cootus-Ronze te, die dem künſtleriſchen Leiter der⸗ 
eben danlbar zugethan dletben. — Die Aue 
füh ung des orcheſtralen Thelles des hochinter⸗ 
anten Programms war eine ausgezeichnete. 
Betthovine berrliche Lronoren Ouvertüre Nr. 3, 
welche die Einleitung bildete, war eine Lelſtung, 
ute wir ſle ſchöner kaum je gehört haben: maiſter 
daft im eneeztſch und ſchwungvoll geſtaltenen 
Ausdruck und entzückend in geiſtvoller Durch 
bildung. Von beſonders wohlihuen er Wirkung 
war niben den Bläfern das durch Mitglieder 
der Kapelle des Köntgsregtmenls ve. ftärkte Strelch 
quintetiz jo gejättigt hört mon den Streiche tor 
bier ſelten. — Nicht minder gelun den war bie 
Durchführuntz des erſten Satzes der Sinfoane 
„Ocean“ von A Nudinflein, einer ſchwerwiegen⸗ 
den Tonſchöpfung, die aber in der Klarlegung 
der einzelnen Details und durch die dynamiſchen 
Schattirungen des Dirigenten zu vollſter Geltung 
kam. Außerordentliches Jutereſſe bot die Schluß⸗ 
nummer der Dicheflervorträge: der Kalſermarſch 
von R. Wagner. — Die immer wiederkehrenden 
Motive aus dem „Kriegs und Si⸗geisgeſange“ 
M. Luthers „Els feſte Burg iſt unſer Gott“ 


machen einen tief weihevollen Eindruck und bil-] Meter im Revier 16 Fuß 10 Jou. Wind: NW 
dete dieſcts an imposanten Klangeff kten reihe] — Poſen 2. März, Warthe n 1,10 * 


Opus einen glänzenden A' ſchluß des Konzerte 


umrahmt von vorgenannten Plicen waren die] Meter, Mittelpegel 3,24 Meter, Unterpegel 0, 
Einlagen, wilche Herr Prefeſſor C. Wendling! Meter. | 


den Friedenslazarethen ar Quartetts in's beſte Licht, und ſprachen nament⸗ 
Stelle der Uebungen mit der Waffe einzuberufen lich die letzteren Lieber jo an, daß die ſanges⸗ 
„De freudigen Herrn noch einen allerliebſten Chor vor- 
nun,“ jo heißt es wörtlich in einer Zuſchrift dee zutragen ſich veranlaßt fühlten. 


Der Orcheſterpart des hochinter⸗ 


Sowohl der Vortrag dieſer 


Als eine beſon· 


zeichnet werden. Sowohl die geiſtlichen Chöre 
von Paleſtrina und M. Frank, als auch die fol- 


Hellten die Leiſtungsfäbigkelt und Klangſchöne des 


Möge der Kon⸗ 
ze tabend, der jedenfalls zu den lünſtleriſchen Er⸗ 


genten auch fernerhin zu erhalten. —t, 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Wie ſtark der Stan des Weſtfalen für 

die Unantaftdarkeit des Beſſhes iſt, zeigt folgende 
originelle Sage aus dem Münſterlande. Der 
Dorſſchmied iſt todt und ſteht nun am Himmels-⸗ 
ther, um Einlaß pochend. Der heilige Petrus 
ider weiſt ihn ab. Der Schmied jedoch überlegt 
iich die Sache und bettelt dann inſtänbigſt. man 
möge ihn doch blos einmal hineingucken laſſen. 
Schließlich laßt der gutmüt dige Himmelspföriner 
ſich erweichen und öffnet die Thür zu einem haub⸗ 
reiten Spalt. Im gleichen Augenblick flieat auch 
ſchon das Lederſchurz des weſtfäliſchen Schlau⸗ 
bergers durch den Spalt in den Himmel hinein. 
St. Peter wundert ſich. Von draußen aber bittet 
der Schmied um Ve zeihung und ob er 46 ſich 
nicht wieder herausholen dü fer Der Heilige flieht 
ſich das ruppige Fell an, mag 40 nicht ar faſſen 
und läßt den Schmied herein, damit er «9 auf- 
lange und ſich damit trolle. Allein kaum iſt der 
Weſtfale drlun en, jo ſitzt er auch ſchon auf dem 
Schurz und jagt sbenſo förriſch, wie vergnügt 
grinſend zu St. Peter: „So, nu ſitt ik upp et 
Mine!“ Und hiergegen gab es keinen Einwand 
— man mußte den Schlauberger im Himmel be 
laſſen. N 
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Telegrapbifche Depeſchen. 

Kiel, 3. März. Der Kronprinz und die 
Kron pnzeſſia von Dänemark find heute früh M 
auf der Durcreife hier eingetroffen und haben 
alsbald die Reife über Hamburg nach England 
fortgeſetzt. 

Görlitz, 3. März. Bel orkanartigem Sturm, 
der viel Schaden angerichtet hat, entlud ſich in 
der vergangenen Nacht eln heftiges Gewitter 
über Görlitz und Umgegend. 

Wien, 3. März. Die internatiorale Ju- 
bäume Kunſtausſtellung iſt heute von dem Pro- 
taktor derjelden, Erzherzog Karl Ludwig, als Ver⸗ 
reter des Kalſers feierlich eröffnet worden. Der 
Eriherzog ließ ſich die fremden Nowmiſſate, dar⸗ 
anter Profeſſor Bracht, Architekt Hoffacker, Bild⸗ 
bauer Kaffſack (Berlin) und die Maler Echiler 
und Heffner (München) vorſtellen. 

Wien, 3. März. Der „Peſti Naplo“ mel- 
det, in der Gemeinde Budafalda, im Marmaro⸗ 
fer Komitat wurde del Schürfungen ein reiches 
Boldlager gefunden. 

Ron, 3. März. Aus Maſſowah wird ge⸗ 
meldet, Debeb ſel in der That vom Nagus abge- 
fallen, habe feine Bande verlaſſen und ih nach 
Gura begeben; eine beträchtliche Anzahl felnd⸗ 
ber Truppen konzentrlre ih, von Debarſa kom 
mend, in Gur a. 0 

London, 3. März. Das Unterhaus gene 
migte per Alklamation den Antrag Smith k 
treffend den Schluß der Debatte. Im weiterer 
Berlanfe der Sitzung wurde der von Bradlaugh 
angebrachte Zuſaßantrag in dem Ruſſel'ſchen An- 
trage bezüglich des Rechts zur Abhaltung öffent 
licher Verſammlungen mit 322 gegen 207 Stim- 
wen abgelehnt und hierauf der Ruſſel'ſche A- 
rag mit 316, gegen 224 Stimmen verworft 

Petersburg, 3. Mär; Sticherem Berne 
men vach ſtellte die ruſſiſche Reglerung der ruſſl⸗ 
chen Bank für auswärtigen Handel bedeutend 
Beträge in London zur Verfügung, wodurch die 
Bank in dle Lage geſaßt iſt, ihre Accepte zurück 
guzlehen. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 
Stettin, 3. März Im Haſen 0,3 


— Breslau, 2. März. Oberpegel 4 


